
Schulform-Differenzierung. Aufßerdem welsen SIEe
darauf hin, dass auch Gesamt- und Gemein-

F79788: schaftsschulen als eigene Schulform der didakti-
schen Reflexion edurtfen Von daher leuchtet e
eıIn, die Schulformspezifik mit der Aufgabe der In-
klusion WIE die beiden Brennpunkte einer Ellipse

In den Blick nehmen
Der erste Teil verste sıch als Bestandsaufnah-

Konsequent beginnend mit dem Fiementar-
Dereich Rainer Möller) ird der Bogen geschlagen
VOT)] der Grundschule (Petra Freudenberger-Lötz)
über die nach aupt- (Frank Lutze), Real- Hans

Schröder, ern Wermke, Michael Hg} eli- al Gesamtschule (Christine Lehmann /
gionsdidakti zwischen Schulformspezifik un artın Schmidt-Kortenbusch /Wilhelm enren

Michae!lInklusion. Bestandsaufnahmen un eraus- Linke) gestuften weiterführenden
forderungen, LeIPZIG (Evangelische Verlags- Schularten zu Gymnasium (Heike indner
anstalt) 2015 [434 ISBN 978-3-374-03209-9] Uirike aumann mit der eigens thematisier-

ten Sekundarstufe (Peter Kliemann) und WEeI-
DIie unübersehbare Spannung zwischen dem ter den berufsbildenden Schulen Roland
differenzierten deutschen Schulsystem und der Bienwald / Andreas Obermann), Ohne ©]
Forderung nach Inklusion Im Inne der UN-Behin- die Förderschulen (Anita Müller-Friese) VeTl-
dertenrechtskommission, zwischen schulform- SdSCH: lle diese eiträge sind formal gleich
spezihscher un inklusiver Religionsdidaktik und strukturiert und geben eınen Überblick über
damit zugleich zwischen dem Ist-Stand VOoT Schu- die jeweillige Schulform, die Oraussetzungen
e un ihren zukünftigen Entwicklungen oten die der Schüler/-innen, die Lehrkräfte und ihre Aus-
eitrage dieses Sammelbandes In wWe]l vonelrnn- bildung, die Entwicklungen innerhalb der 1e-
ander getrennten Teilen dQus. amı begeben sSIEe weiligen Religionsdidaktik, die KOoOoperation mMit
sich mitten n den aktuellen bildungspolitischen außerschulischen Lernorten, die Institutionen
Diskurs. Als Publikation der Gesellschaft für WIS- schulformspezifischer Religionsdidaktik und die
senschaftliche Religionspädagogik, der auch Herausforderungen der PraxIis SOWIE der jewelli-
einige weniıge katholische Autoren beteiligt SINd, gen religionspädagogischen Theorien.
fTokussiert das Buch Drimar auf den evangelischen Für religionsdidaktisch nteressierte Leser/-
Kontext Was die Schulformspezifik Detrifft, beste- Iinnen sind el der vierte und der jetztgenannte
hen hier bekanntlich keinerle!l Unterschiede ZWI- un besonders aufschlussreich. Hier zeigt sich,
schen den Konfessionen. Dem ema Inklusion welche Schulformen, WIEe Ee{Iwa die Grundschule,
und der inklusiven Didaktik ıst dagegen vonsel- über eıne konturierte Didaktik verfügen, wah-
ten der evangelischen Religionspädagogik DiS- rend andere, wWIıEe die Realschule, ausführlich die
lang deutlich mehr Aufmerksamkeit geschenkt Frage ventuüleren: „Gibt eıIne Fachdidakti der
worden. Von daher se] besonders der zwelıte Te!il Realschule DZW. des Mittleren Schulwesens oder
katholischen Lehrenden Hochschulen WIEe doch nur Versuche einer Didaktik der Sekun-
Schulen ZUT Inspiration ans Herz gelegt. darstufe |7„ 96) Wer sich über die Spezifika eiıner

Warum E angesichts des beobachtenden Schulart und ihr didaktisches Profil informieren
Auflösungsprozesses der Dreigliedrigkeit, des oder vergleichend die Unterschiede zwischen
Rufes nach möglichst langem gemeinsamen Far- den jewelligen Schularten eruleren mMmöOÖchte, wird
en und der Orientierung Individuum hier fündig auch WeTln Im eiınen oder anderen
kollektiven Entwicklungsständen nicht chlech- Fall mehr Aktualität gefordert ware, besonders Im
terdings anachronistisch ISt, schulformbezogene Beltrag VOT)] Freudenberger-Lötz, die eınen Stand
Wissensbestände ZUsammenzZutragen, begrün- der Grundschul-Lehrerbildung skizziert, der in e1-
den die Merausgeber mMit der nach WIEe VOT und nıgen Bundesländern bereits die zweilte Reform
geWwIss noch für langere Zeit) bestehenden lie- durchlaufen hat
derung des Schulsystems und der In der religions- Das Prinzip Inklusion schließt Differenzierungdidaktischen rorschung eher unterbelichteten keineswegs dQUS, doch Im inklusiven Unterricht

P



N die Stelle der Schulform- die Bınnen- unterstreicht und bestaärkt mittelbar Entwicklun-
differenzierung. Die Jjese Thematik krei- genN, die ohnehin Im ange Sind-
senden eitrage des zweıten eils hleten Ine {le eitrage hestechen durch ihr Bemühen

Ausgewogenheit und nüchterne Analyse,gelungene Mischung Von Analyse und Diskurs,
Beobachtungen und Desideraten Sıe machen sowohl Was die Darstellung der verschiedenen
auf blinde lecken aufmerksam und denken In Schularten als auch Was$s die Notwendigkeit und
die Zukunft. |Der explizit als persönlich engagıler- Umsetzung von Inklusion etrifft. Ideologisierun-
te „Polemik” wider eIne schulformspezifische Reli- gen werden vermieden, Stärken und Grenzen der

Schulformen werden ebenso kKlar benannt wIıEegionsdidaktik ausgewlesene FEinwurf VOT) Dietlind
Fischer ware allerdings Vo [D)uktus und der lext- die des inklusiıven Arbeitens Nicht aufgegriffen,

Was sich VvVon der Konzeption des Buches her alsgattung her Hesser als Auftakt dieses zweıten Teils
Dlatziert worden. Michae!l Wermke beschreibt die verbindendes Glied zwischen den hbeiden Teilen

womöglich angeboten e, ist der Blick auf dieschulpolitischen Entwicklungen, die spezliell In
der Sekundarstufe Zur Abkehr VOorT)] der auße- gemeinsame Schnittmenge VOoT] Schulartorien-

tierung und Inklusion Vor welche spezifischenrern Differenzierung ührten Die Konsequenzen
für die Religionspädagogik konkretisieren FHrna Herausforderungen sehen SiCh die noch und

auch weiterhin bestehenden jeweiligen ul-Zonne-Gaetjens Im Blick auf didaktische Heraus-
frorderungen, Prinziplen und Desiderate, Martın arten und -stufen He der Verwirklichung des
Schreiner anhand VOTI best-practice-Beispielen Inklusionsauftrages gestellt? enn diese gestal-
aus evangelischen Schulen und David Kaäbisch tet sich Im Flementarbereich Ja völlig anders als
mıit seınen Ausführungen einer des in den Berufsschulen oder ird DZW. ıst schon für

die Grundschulen in anderer EeIse reilevan wıePerspektivenwechsels.
eiche Chancen, aber auch welche Schwie- für die Gymnasien. An dieser Nahtstelle 1IMNUS$S WEeI-

rigkeiten In inklusiven Lerngruppen bestehen, ter gedacht und welter gearbeitet werden, denn
führen Saskia Flake und IrjJam ımmMmermMaAaN die Diskussion Schulformspezifik und Inklu-

sIon steht noch in den Anfängen.einer bibeldidaktischen Unterrichtssequenz
und lau 'eter Sajak Beispie!l interreligiösen Sabine Pemsel-Maıier
| ernens VOT Augen. Thomas Heller analysiert und
hinterfragt schulformspezifische emente in der
Gestaltung VOoO  e Religionsbüchern. Bernd Schrö-
der entfaltet das Prinzip der Binnendifferenzie-
1ung und wagt umsichtig die Argumente aTtur
wıe dagegen ab. Am Schluss bündeln die Heraus-
geber mit zehn zusammenfassenden Thesen
Schulformspezifik und Inklusion die Ergebnisse
des Buches, provozieren ZUTr Diskussion, machen
auf noch hearbeitende religionsdidaktische
Felder und Aporien aufmerksam und visieren
weiltere mögliche Konsequenzen d unter
erem die Loslösung VO Prinzip der Konfes-
sionalitat. Mit aller Deutlichkeit zeigt sich, dass
das breite pektrum der Heterogenität, die Im

Religionsunterricht ohnehin schon gegeben Ist,
sich ım inklusiven Unterricht noch vergrößert. Die
derzeit geltenden theologischen und religions-
pDädagogischen ompetenzen edurifen darum
eıner Erweiterung auf Ine entsprechende „adap-
tive Lehrkompetenz“ hın SO leg nach
der | ektüre offen auf der Hand „DIie nolitische
Vorgabe einer inklusiven Schule stellt Religions-
didaktik VOT erhebliche Herausforderungen; SIE
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